
|00314||

270 

Mozarts „Mailänder" Streichquartette 

VON LUDWIG FINSCH,ER, SAARBRUCKEN 

AHHa Amalie Abert zum 60. Geburtstag 

Die vier Streichquartette, die unter dem Namen Mozarts als „Mailänder Quar­
tette" bekannt sind, haben die Forschung seit langem beschäftigt, ohne daß ihre 
Ech~heit oder Unechtheit quellenkritisch oder stilkritisch überzeugend nachgewiesen 
werden konnte. Georges de Saint-Foix war der erste, der sich ausführlicher mit den 
Werken und ihrer (noch zu erörternden) Überlieferung beschäftigte und sie sti­
listisch der „romantischen Krise" des jungen Mozart in Mailand zuordnen wollte, 
wobei ihn allerdings die ebenfalls ungesicherten und von ihm in dieselbe „Krise" 
datierten Violin-Sonaten KV Anhang C 23 .01-06 durch ihre andere Stilhaltung 
zu ungewöhnlich gewundenen Interpretationen der Auswirkung dieser angeblichen 
Krise auf Mozarts Stil zwangen 1• Der erste Band der großen Mozart-Monographie 
von Wyzewa und Saint-Foix war noch vorsichtiger gewesen und hatte nur in einem 
Nebensatz die Vermutung geäußert, "trois autres quatuors possedes jadis par Aloys 
Fuchs (en ut, la et mi bemol, K. Ank 211, 212 et 213}" (KV Anhang C 20.01 
wurde also versehentlich übersehen) hätten ursprünglich vielleicht die drei Diverti­
menti a quattro KV 125a-c (136-138) zu der üblichen Sechszahl von Streichquar­
tetten ergänzt, die man gerade von einem Eleven der Quartettkomposition er­
warten durfte 2• Hermann Abert hat diese Vermutung mit noch stärkeren Vorbe­
halten in sein Mozartwerk übernommen 3• 

Saint-Foix ist auf die vier Werke im dritten und fünften Band seiner und Wyze­
was Mozart-Monographie zurückgekommen und hat dort energischer als früher 
die Ansicht vertreten, daß die Quartette in B-, C- und Es-dur (KV-Anhang C 20.01, 
02, 04) in die Nähe der „romantischen Krise" und der drei Divertimenti gehörten 4, 

während das A-dur-Quartett (KV Anhang C 20.03) eine isolierte Quartettkompo­
sition aus der Zeit der Pariser Reise (August oder September 1778) sei 5• Es s'ei kein 
Zufall, heißt es hier, daß die von Aloys Fuchs überlieferte zeitgenössische Abschrift 
den vier Werken zwei aus der Serie der sechs Mailänder Quartette (KV 134 a/H5 
und 159) zugeselle, denn es sei nicht ausgeschlossen, daß die Quartette in B, C 
und Es noch in Mailand komponiert worden seien - "tant se manifeste en eux 
l' exaltation passionnee, la poesie imprevue, la fraicheur nouvelle, qui caracterise11t 
les auvres nees de cette crise romantique si memorable". Zwei von ihnen hätten 
"eH guise de mouvement lent" ein Tempo di Minuetto, genau wie drei der "roman-

1 Georre• de Salnt-Folx, Quatre 4watuors IHCOHHNS d, Mozart, Bulletin de la Socifo! .Union musicolorlque• 3, 
1923, s. 186-203. 
! T(heodorel de Wrzewa et G[eorge•J de Salnt-Folx, W.-A. Mozart, 1, Pari• (1'12), 1(1936), S. Ho-441. 
hn ApptHdlce der 3. Auflare (S. Sl6, zu S. -Hl) wird unter Bezur auf don zitierten Artikel von Salnt-Folx die 
.awt~eHtlclti IHdtsc1ttab/,• aller vier Werke betont und eine Neuau,sabe aneelcündlrt. KV Anhanf C. 20.01---02 
und 04 werden den drei Divertimenti zureordnet, wlhrend 1CV Anhane C. l0.03 .... aHl/t1teHC<Ht A NH< toute 
a1ttr< pirlodt" rehi!re . 
1 Hermann Abort, W. A. Mozart. Neubtarbeltete NHd erw<tterte Awsgabe voH Otto Ja~"' Mozart, !. 
Leipzig •1923, S. 34,, Anm. 3. 
• G[eorsff] de Salnt•Folx, W.-A . Mozart, V, Parit (1946), 1(1946), S. 311-312. 
1 A. a. 0„ III, Pari, (1936), S. lH-11'. 



|00315||

L. Finschor: Mozart, .Mailinder" Streichquartette 271 

tisdien" Violinsonaten; dies wie vieles andere sei Teil der )1eritage palpltant, 
recueilli par Mozart de soH vieux maitre milanais Sammartini, ainsi que du /eune 
Boccherini doHt sonates et quatuors a cordes ... s' etaient repandus avec une bon­
nante rapidite en ltalie" 8• Der Rest ist Lyrik eines Enthusiasten, die für eine 
kritisdie Untersudiung wertlos ist. 

Ausführlidier und wertvoller ist Saint-Foix' Darstellung des A-dur-Quartetts. 
Er bringt e9 in Zusammenhang mit Leopold Mozarts brieflidier Mahnung an den 
Sohn, er solle .abermahl etwas" sdireiben, ,, ... Nur Kurz - leicht - popular. Rede 
mit einem graveur, was er am liebsten haben möchte, - vielleicht leichte Quatro a 2 
Violini Viola e Basso . .. " 7 ; das Werk „repond si bien au genre preconise par Leopold 
Mozart, et s' adapte si parfaitement au goat fran~ais de /' epoque, que nous faisons 
taire toutes nos hesitations et /'inscrivons a la fin du sejour de Mozart a Paris". 
Hauptindiz für diese Anpassung an den französisdien Geschmack sei das Finale, 
ein Variationensatz über die beliebte Romanze .Fleuve du Tage", der ähnlidien 
Sätzen bei Cambini und dem Finale in Mozarts eigenem A-dur-Flötenquartett 
KV 298 entspredie 8• Auffallend sei ferner die Nähe des Streidiquartetts zu der 
wahrsdieinlidi 1778 in Paris komponierten D-dur-Violinsonate KV 3001 (306), 
deren 1. und 2. Satz sogar genau die gleidien Taktzahlen wie die entspredienden 
Sätze des Quartetts hätten 8• Ferner erinnere das Kopfmotiv, marsdiähnlidi stili­
siert, an den Anfang der Mannheimer C-dur-Violinsonate KV 296 10• Die folgende 
Formbesdireibung des Quartetts bringt keine weiteren stilkritisdien Argumente 
für oder gegen die Editheit des Werkes. 

Daß diese grundsätzlidi verdienstvollen, die vier Werke zum ersten Mal über­
haupt zur Diskussion stellenden Bemühungen Wyzewas und Saint-Foix' weit eher 
affirmativ als argumentativ waren und zur Entsdieidung der Editheitsfrage keines­
wegs ausreiditen, lag auf der Hand, und e. überrasdit nidit, daß kaum ein anderer 
Mozartforsdier sidi die Überzeugung der beiden französisdien Gelehrten vorbe­
haltlos zu eigen gemadit hat 11 • Alfred Einstein, der sidi für die vierte Auflage 

8 W11 freie Phanta,ie ht - filr eine wirkliche • Verbreitung• der Quartette Boccherinil rerade in Italien, 
gar für die .hoHHOHtt rapldlti" eines sold,en Vorgane• gibt es keinen Beleg. Vgl. meinen Beitrae HaydH ud 
das ltalle•lsdte Strtldtquartett, Analecta mu1icologica IV (ersdieint 1967). Es eJbt weder quellenmi.8ige nod, 
überzeueende stililtildie Indizien dafür, daß Mozart Streid,quartette Boccherlnil vor seinen Rel1en nad, Wien 
und Paris gekannt hat - und als er in Wien Streichquartette schrieb bzw. ah er nach Paria rei1te, war er 
einem mä11lidien Einfluß Boccherini• In dieser GattunJ bereit• entwaduen. 
7 Mozart . Brieft uHd AufzeidtHu•e••· GesaH<taus11abt . Gesammelt und erliutert von Wilhelm A. Bauer und 
Otto Eridi Deutsdi, II, Kauel usw. 1962, S. 444 . 
8 Daran ist jedenfall, rid,tie, daß das A-dur-Streid,quartetl und besonders da, A-dur-Flötenquartett Elnßüue 
des französisdien , nid,t nur von Cambinl eepßeeten, sondern allgemein beliebten Quatuors d'ain connu, erken­
nen la11en. Andererseits zeiet die Unsldierheit der Datierun11 des Flötenquartetts (vel. zu1ammenfa11end KV9, 
Wie1baden 1964 und 0110 Sdineider und Anton Aleatzy, Mozut-HaHdbudr, Wien (1962), zu1ammen mit der 
weiten Verbreitune der Gattun11 (unter anderem in Mannheim), daß Mozart nidit unbedinJt In Parh sein 
mußte, um auf die Idee zu kommen, ein soldie• .populares" Quartett zu 1direiben. Außerdem madit die uhr 
au,11epräete Typik eerade der Quatuors d'alra connu1 und der ihnen verwandten Varlatlonenreihen in fran­
zösisd,en und franzö1i1ierenden Finahitzen das Areument Saint-Foix', zumindest in der vor11etrarenen undif­
ferenzlertm Form, ah Kriterium der Stilkritik vollends unbraud,bar. 
9 Daß ein 1olche1 Arrument für 1id, genommen un■innie fit , bedarf nid,t der Erörterun11: elnlJH Gewid,t 
könnte u überhaupt nur im Zu11mmenhang mit engeren al, den von Saint-Folx eenannten stilistbdien und 
formalen Parallelen beider Werlce haben. Abgesehen davon trifft Saint-Foix' Taktzihlun1 nur für die Kopf­
sätze, nldit für die Mittelsitze der beiden Werke zu . 
lO Wihread e, In Wahrheit viel stirker an den Anfane der E1-dur-Violinsonate KV 293b (302) erinnert. Alle 
diese Themen 1!nd natiirlld, lndividuali ■ierun11en eines Typu1, der In der Frühlcla11ilc keinelWep nur für 
Mozart am Wege lae. 
11 Die elnzieen 1dieinen Herbert Wollheim (Stimmen-Au1eabe der Werke all Matl~•lhr Qua,1,11e bei 
B. Schott'• Söhne, Mainz 1932) und Robert Haas (Wol/gaHg ,\,.,adtNI Moutt, Potsdam (1933), S. 70-71) 
gewesen n sein.. 
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des KV nur auf die ursprüngliche These Saint-Foix' von der Zugehörigkeit aller 
vier Quartette zur „romantischen Krise" 1772-1773 beziehen konnte, schwankte 
zwischen Zustimmung und Ablehnung, hielt aber mit berechtigter Vorsicht an der 
Einreihung der Stüdce unter die zweifefüaften Werke des KV-Anhangs fest. 
Für die Takte 8-11 des ersten Satzes des A-dur-Quartetts wies er eine tat­
sächlich verblüffende Parallele im D-dur-Streichquartett KV 575 nach 12 ; außer­
dem vermutete er, daß auch Josef Fiala als Komponist aller vier Werke in Frage 
kommen könnte. Carl de Nys hat diese Vermutung bekräftigt; Ernst Fritz Schmid 
ist ihr mehrfach energisch entgegengetreten 13• 

Hatte die Diskussion bis zu diesem Zeitpunkt nicht mehr ergeben als die Gewiß­
heit, daß stilkritische Argumentation ohne exakten Begriffsapparat und ohne Detail­
analyse eines zugleich möglichst umfangreichen und zeitlich möglichst eng umgrenz­
ten gesicherten Vergleichsmaterials unverbindlich bleiben muß, so führte Richard 
Engländer sie durch einen glüdclidten Fund auf den sicheren Boden quellenkritischer 
Untersuchung 14• Die einzige Quelle für die vier umstrittenen Werke war bis dahin 
eine Partiturkopie der ehemaligen Preußisdten Staatsbibliothek Berlin gewesen, die 
von Aloys Fuchs stammt und vermutlidt über die Sammlung Grasnidc nadt Berlin 
kam,'111• Fuchs, der die Werke offenbar für edtt hielt, bemerkte zur Überlieferung am 
Beginn des Bandes: ,,Die 4 letzten Quartetten: No: 10.11.12.13.: finden sidt zwar 
in keinem Verzeidtnisse über Mozarts Werke aufgeführet. Idt erhiel't dieselben -

1! Einsteins Annahme, dies sei ein zu1ätzlidte1 Indiz für die Entstehune wenle1ten1 des A-dur-Quarte1t1 In 
Mailand, da der Beginn de, spiten D-dur-Quartett1 .zw,tf,llos IH Mozarts Mal14Hder Zelt Hlederrnchrl,~H· 
worden sei. war allerdine• nidtt begründet. Der Anfang des späten Werke, ist zwar früher als die weitere 
Niedendtrih notiert worden, kann aber auf keinen Fall au, 10 früher Zelt stammen (vgl. Neue Mozart­
Au,gabe, Serie VIII, Werkgruppe 20, Abteilung 1, Band 3) (Streldtquartette Band 3), Ka11el usw. 1961, S. VII, 
Anm. 8; dazu Kritil<her Bericht, Kassel usw. 196-!, S. c/ 33) . 
13 Dilku11ion de Ny1 - S<hmid In L,s IH/lu<Hcts UraHgtr,s daHs l'czuvrt de W. A. Mozart, hrsg. von Andre 
Verchaly, Parh (1958), S. J3S, und Ernst Fritz ,Schmid, Artikel Ftala in MGG 4, 1955, Sp . H3 . Schmid, 
Charakteri1ierunr der Quartette Fialas im MGG-Artikel bestätlJt 1id, bei Einli<ht In die Werke voll und 
ganz . Die meht vienätziJen Quartette du op. 1 (erschienen vor April 1777) lie11en auf der Linie der Populari-
1ierun11 du Haydnschen Quartettstils und verbinden sie mit Elementen du Pariser Quatuor concertant 
(konzertante . Soli" in 1. Violine und Violoncello) : die nahezu völlige Uberelnstlmmunr des Kopfthema, des 
ersten Quartettl (Es-dur) mit dem schon erwähnten Kopfthema von Mozart, Es-dur-Vlolinsonate KV 293b (302) 
zeigt lediglich die Belanrlo1iglceit solcher • Verwandtschaften• Im Bereid, 1tarlc typu1rebundener Themenbildung. 
Die ,piteren Quartette Fiala1 (op . 3 und 4, beide 178S erschienen) zelren deutlichere Mozart-Anklinge. Von 
enreren Bezlehun11en zu den vier hier zur Dhlcunlon stehenden Werken kann weder In den frühen noch in 
dm 1piteren Quartetten des Komponisten die Rede sein. 
14 Ri<hard Enrländer, Dte DrndHer lHstruHltHtalHCNslk IH der Zrlt d,r WitHtr Klassik, Uppsala-Wie,baden 
1956, S. 74; derselbe, Nod11t1Als: Mozart NHd der DresdHer Joseph Schuster, Svmsk Tid,lcrift for Musik• 
fonlcnlnr 39, 1957, S. 141-143. 
15 Jetzt Stlfrunr Preußischer Kulturbesitz Berlin , Sammlunren der ehemaligen Preußischen Staatsbibliothek. 
Mus . M, . 15 429, datiert 1830: darin nach der Zählunr des KVI Nr. 11-14, nad, der fehlerhaften Zählung 
der Handsdtrlh Nr. 10-13. Die Quelle enthält (nach KVI, vrl. unter den 11enannten KV-Nummem, und nach 
frdl. Mlttellunr von Herrn Dr. Woll11anr Plath, Au11sburg) die Streid,quartette KV H7 und 170 (beide In 
KVt als Nr. 1 11ezihlt). 1591 (160), lHa (lH) , 173, 171 , 172, 168, 169, 546, nochmals lHa (155) und 159: 
danadt die hier zur Dilku11ion stehenden vier Werke In der Reibmlolre A-, B-, C- und Es-dur. - Nach einer 
nid,t In KVl elngeganrenen, zuletzt KV•, S. 881, erwähnten Notiz Köcheb hat dle1er ein Arrangement (nur 
du B-dur-Quartettl oder aller vier Werke?) von Ludwig Gall selcannt, das beute unauffindbar ist. Das 
könnte ab Indiz für die Ed,thelt der Quartette gewertet werden : Gall bat angeblid, etwa 200 Werke Mozarts 
für l Klaviere arrangiert und llt Schüler Mozarts 1ewe1en (vrl, Mozart IH UngarH , Btbliograplct,, zusammen· 
gestellt von Lidla F. Wendelin, mit einer Einleitung von Erwin Major, Budapest 1958, S. 13-14). Doch 
sdtelnt e, mit Gall, Mozartschülen<hah, die seinem Arrangement echthe1t1lcrlt11<he1 Gewicht reben könnte, 
nidtt weit her 11ewt1en zu „in (vgl. Heinz Wolfrang Hamann, Mozarts Scl<alerlutls. Versucl< tlHtr cl<rono• 
lortschtH OrdHUHJ, Mozart-Jahrbuch 1962/63, S. 134). Daß Gall du Werk etwa bei Mozart selbst, mit dem 
er erst IDD 1719 In Verbindung kam, gefunden haben könnte, Ist mehr ah unwahn<heinlich . Dagegen fibt 
e, eine elnleudttende Erklirung, die mit Gall, persönlichen BeziebunJm zu Mozart nldito zu tun hat. Gall 
war Aloy1 Fuchs', des Entdedcen der vier Quartette, 0 v,relcrt,r Frtut1d", dem Fu<hs Mozartl Studlenblitter 
KV 73x •<henkte (KVC, S. 132, zitiert bei Hamann, a. a. 0„ S. 134 Anm. 108: Jetzt aucli KV•, S. 113-115). 
Vemutllch hat also Fud,1 dem Freunde seinen Quartettfund sezelgt oder gu<hidct. 
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mit N: 8 u. 9. iH eiwer altett Abschrift iH Stimmen - aus Salzburg." Diese "alte 
Abschrift" scheint verloren zu sein. Fuchs gibt leider nicht an, ob sie anonym oder 
mit dem Namen Mozarts bezeichnet war 16• 

Engländer nun konnte 1957 nachweisen, daß das C-dur-Quartett in einem 1780 
datierten Partitur-Autograph Joseph Schusters in Padua überliefert ist 17• Daran, daß 
es sich tatsächlich um ein Autograph des Dresdner Komponisten handelt, kann 
nach den Untersuchungen Engländers kein Zweifel sein; daß sich Schuster in Italien 
etwa ein frühes Quartett Mozarts abgeschrieben haben könnte, ist sdton wegen 
der autographen Datierung so gut wie ausgesdtlossen. Damit dürfte wenigstens 
das C-dur-Quartett als Komposition Schusters von 1780, nicht Mozarts von 1772/ 
1773 für gesichert gelten. Es lag von dieser Entdeckung aus nahe, audt für die drei 
übrigen Streichquartette Schusters Autorschaft zu vermuten, und Engländer hat 
diese Vermutung, gestützt auf die von fremder Hand dem Autograph in Padua hin­
zugefügte Notiz „ Quartetti Nr. I", auf die Beobachtung, daß Schuster das Varia­
tionenthema des A-dur-Quartetts in einer Variationenreihe für zwei Cembali be­
nutzt hat und auf den Hinweis in Gerbers NTL, das Schuster „mehrere" Streich­
quartette (recte: .. VI Violinquartetten") komponiert habe, am Ende seines Auf­
satzes ausgesprochen. Mit Recht haben Schneider und Algatzy festgehalten, daß 
durch Engländers Entdeckung .die These von der Echtheit dieser Quartette eb1et1 
empfindlichen Stoß" erhalten habe 18• 

Ein neuer Fund erlaubt uns heute, diese „These" endgültig zu entkräften und 
die umstrittenen Quartette mit Sidterheit als Kompositionen Sdtusters zu identifi­
zieren. Die Musikabteilung des Narodni museum Prag verwahrt unter einem kleinen 
Kammermusikbestand aus der Bibliothek der Grafen Chotek in Kacina 19 eine 
handsdtriftliche Stimmenkopie von fünf Streichquartetten, die Joseph Schuster zu­
geschrieben sind ua. Drei von ihnen sind mit drei der .Mailänder" Quartette 

1e Die Anaabe Salnt-Foix' , daß Fuch1 von einer Abschrift .de Salzboora• aeaprochen habe (Quatre q•atuo,s 
incoHnus . ., S. 187), fehlt in allen Auflagen des KV. ist aber tatsidilidi authentisd,. Den oben mitgeteilten 
Wortlaut der Notiz Fuchs', der von dem Im KV aeaebenen Zitat abweicht, verdanke ich einer lrdl. Au1kunft 
von Herrn Dr. Wolfaana Platb. Auasbura. Daß die Ab1chrift durch Mozart nach Salzbura kam oder ibm dort 
auch nur bekannt wurde. ist nach der weiter unten zu aebenden Datieruna der Quartette unmöalich. Die 
unklaren Anaaben bei Saint-Foix und KV4 haben Engländer (NoduHals : Mozart , ..• S. HI) zu der Annahme 
verleitet, die Berliner Quelle überliefere die Werke anonym und 1el überhaupt Fuch1' .alte Absdirlft" selb1t, 
nicht eine Partlturkopie du Wiener Sammlera. 
17 Archlvlo della Cappella Antonlana, datiert 1710. Katalo11ldert sdion Im Kataloa der Assoclulone del 
MusicoloaJ ltaliani, Cataloao GeHerale delle opere H11<slcall, CittA dl Padova . Die Hand1chrift aebört zu dem 
kleinen Restbe1tand von Werken, der von der lebhaften Streichquartettpfleae um Tartinl und Hlnen Kreu In 
Padua am Ort 1elbst erhalten Ist. Der Hauptbestand lie11t heute In Berkeley. Val. Ylncent Dudelei, Minnie 
Eimer und Plerlulgi Pettobelll, TkeHCatlc Catalog of a MaHuscrlpt Col/ectloH of El11l11<eHtk-C<Hury ltallaH 
l•sr,u,..,n,al Muslc IH tHt UHiverslty o/ Ca/iforHla, Btrktl,y , Muslc Library, Berkeley-Los Aniele1 1963, und 
meinen Anm. 6 ienannten Beitrag HaydH uHd das ltalieHisdte Streidtquartett . Enallnder hatte du Werk berelll 
früher besprochen (Die D,ud•er lHstru1HeHta/H1uslk . • ., S. 1+-77; dort und In MGG ll, Sp. 331-331 auch 
Faksimile, Je einer Seite), ohne aber auf deuen ldentitit mit einem der Mozart zu11eachriebenen Quartette 
hinzuweiten. 
18 A. a, 0. , S. 226. 
19 Andere Streid,quartett-Faszlkel der Sammluni (Gaumann , Pugnanl, Smith) tra11en einen Besitzeratempel 
IGC oder JRC und Krone: der Be1tand 1tammt al10 wohl au, der Bibliothek dea Grafen Johann Rudolph Chatek 
von Chotkowa und Wop,ln. 
19a Praa, Nirodnl mu1eum, Ka 71+-711 (XLI C l~213, Kl. JII - R. 11 692-696) . s Faszikel von Je ,ler 
Stimmen, ein Sdireiber. Je Quartett ein Titelblatt : Nro J,..o /ldo, 3tlo, 4to, 6/ / Q••rtftto <% C {B, &, A, dJ / 
d / VtoloHo PrlNCo / VloliHO SecoHdo / Viola / • / VioloHetllo / D,I Slare Glus,ppt Sdtulttr, Auf den Titel• 
blättem unten venchnörkelte Initialen J. St., die nach lrcll. Au1kunft von Herrn Dr. Wolfsana Plath, Aupbur,. 
eher diejenlaen eine, Bealtze1 als diejenlaen eine, Kopisten ,ein dürften. Der Sdlrelber der Kopien war weder 
unter den Mozart• noch unter den Haydn-Kopi11en der Zelt zu ermitteln (frdl. Au,konfte ,on Herrn Dr. Wolf­
gan11 Plath, Aus1bura, und Herrn Dr. Geors Feder. Köln). Bel der Durch1idlt der Quelle habe tdi die ldenthlt 

18 MF 
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identisch: Nr. 1 mit KV Anhang C 20.02, Nr. 2 mit C 20.01 und Nr. 4 mit 
C 20.03, also mit den Werken in C-, B- und A-dur. Die beiden übrigen Werke, in 
g-moll und d-moll, waren bisher unbekannt. Das C-dur-Quartett ist durch das 
Autograph in Padua als Werk Schusters gesichert; es besteht also kein Grund, 
an der Zuschreibung der übrigen Werke in der Prager Kopie zu zweifeln. Da die 
Stücke vom Kopisten als Nr. 1 bis 4 und 6 gezählt sind, handelt es sich ursprüng­
lich um eine der üblichen Serien von sechs zu einem „opus" zusammengefaßten 
Werken (womit auch alle Spekulationen über eine Komplettierung der drei Diver­
timenti KV 12,a-c [136-138] durch drei der „Mailänder" Quartette hinfällig 
werden). Das in der Prager Kopie heute fehlende Werk ist mit großer Wahr­
scheinlichkeit das Es-dur-Quartett KV Anhang C 20.04 gewesen. Wir besitzen 
damit eine Serie von sechs Streichquartetten Joseph Schusters - und vier Mozart­
Quartette weniger. 

Woher die jetzige Prager Handschrift stammt, läßt sich glücklicherweise mit 
einiger Sicherheit bestimmen. Der erhaltene Bestand aus Kacina ist relativ klein; 
an Streichquartetten umfaßt er neben wenigen Drucken (Amon op. H [Andre); 
Androt op. 1, 2. livre [Naderman]) handschriftliche Kopien von Werken von Abel 
(op. 6), Boccherini (12 Quartette), Dittersdorf (eine Cassatio), Gassmann (2), 
Haydn (4 aus op. 9, 5 aus op. 17 und eine apokryphe Cassatio), Hoffmeister (10), 
Kirmayr (2 Serenaten), Minoja (Li divertime11ti di Campag11a), Mysliveczek (6), 
Pugnani (3), Rolla (3), Smith (6), Schmitt (5), Karl Stamitz (6) und Vanhal (3). 
Dieses Repertoire reicht, wie wenigstens die Werke von Rolla zeigen, bis ins 
19.Jahrhundert; sein Schwerpunkt liegt jedoch noch eindeutig vor 1800. Die Werk­
auswa:hl ist, abgesehen von den Drucken, weitgehend „wienerisch"; Boccherini, 
Gassmann, Haydn, Hoffmeister, Mysliveczek, Pugnani, Schmitt, Carl Stamitz und 
Vanhal tauchen - wenn auch nicht nachweisbar mit den in Kacina vertretenen 
Werken - mit handschriftlichen Quartett-Kopien im Vertriebskatalog von Traeg 
1799 auf. Quartette von Rolla (allerdings nicht die drei in Kacina) waren ein Ver­
lagsartikel Artarias, und Dittersdorf gehört natürlich ebenfalls in den weiteren 
Wiener Umkreis. Außerdem trägt die Kopie der fünf Quartette von Joseph Schmitt 
den Vermerk "ab Baro11e du Bei11e"; sie gehörte also zu der Sammlung des bekann­
ten Wiener Musikfreundes Aeodat Joseph Philipp du Beyne de Malechamp (1717-
1803), dem Artaria 1781 seinen Druck von Bocdierinis op. 32 widmete und dessen 
Bibliothek und Musikaliensammlung 1813 in Wien versteigert wurde. Der Katalog 
dieser Auktion zo liefert uns das entscheidende Indiz. Er führt unter den hand­
schriftlichen Quartett-Kopien nicht nur sechs Quartette von "Sdmtid" (also sicher­
lich diejenigen, von denen fünf ab Baro11e du Bei11e" in Prag erhalten sind), sondem 
auch drei „Sere11ati" von Kirmayr, je sechs Quartette von (Carl) Stamitz und 
Yanhal und schließlidi sechs Werke von Schuster auf - die Übereinstimmungen 

der Quartette 1, 2 und 4 mit den entsprecbenden KV-Nummem auf den Titelblittem notiert . Der Musikob<ei· 
lung de■ N6rodnf mu„um Prag, be■onder■ Herrn Dr. Jaro ■lav Vanicky, bin leb für freundliche Hilfe bei der 
Arbeit und für die Bereit■tellung von Mikrofilmen dankbar verbunden. 
!O Verzdd<Hl/1 dH,r Bad<er ••d MuslkalleH SatHIHIMHg, weld,e de• 21 . April 1813 ••d die folgeHdtH Tage 
i,//<Htlld, versteigert wird, Wien 1813. Exemplar in der Sammlung der Ge1ell1d,,aft der Mu■ikfreunde Wien. 
Herrn Dr. Ala:ander Weinmann, der midi auf dlHen Katalo11 aufmerk■am machte, und der Ardi.ivarin d!r 
Sammlunsen der GHell■dtaft der Mu■ikfreunde. Frau Dr. Hedwie Mitrln11er, die midt bei meiner Arbeit 
Oberau, liebennrürdig und bilf■berelt unterttützte, gilt auch an die■er Stelle mein herzlicher Dank. 
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mit dem Repertoire in Kacina sind zu auffallend, um Zufall zu sein. Wir dürfen also 
schließen, daß die sechs Streichquartette Joseph Schusters nach der erhaltenen Ab­
schrift vor und um 1800 im Hause des Barons du Beyne gespielt wurden und mit 
anderen Werken bei der Versteigerung von dessen Nachlaß 1813 von Wien nach 
Ka~ina wanderten. Die Ironie der Geschichte will es, daß kein anderer als Mozart 
im Hause du Beynes verkehrte 21 - es mag durchaus sein, daß er hier die Quartette 
Schusters noch gesehen und gehört hat; bei seinem Interesse an Schuster und dessen 
Werken n erscheint es sogar möglich, daß er den Baron auf sie aufmerksam machte 
oder sie ihm besorgte - der Spekulation eröffnet sich hier ein weites Feld. Daran, 
daß die sechs Quartette als Werke Schusters anzusehen sind, ändert das nichts. 

Die Komposition der Quartette scheint sich über einen längeren Zeitraum er­
streckt zu haben. Die Jahreszahl 17 80 auf dem Autograph des C-dur-Quartetts in 
Padua kann wohl als Kompositionsdatum angesehen werden ; die Jahre 1790/91 als 
terminus ante quem für die Vollendung aller sechs Werke liefert außerdem ein 
Dresdner Kopiaturvermerk 23, und ein weiteres Indiz ist schließlich die Verwen­
dung der Romanze "Fleuve du Tage" im A-dur-Quartett und in den G-dur-Varia­
tionen der VI Pleces d II claveciHs, die 1790/91 entstanden sind 24• Bei aller ge­
botenen Vorsicht wird man doch annehmen dürfen, daß Schuster die am ausge­
prägtesten „italienischen" seiner Quartette (C-dur, Es-dur, B-dur, g-moll) auf 
seiner letzten Italienreise 1778 bis 1781 und die übrigen, die deutlich französische 
Einflüsse zeigen, erst vor und um 1790 in Dresden geschrieben hat, als sein Inter­
esse für französische Musik besonders stark gewesen zu sein scheint. Schließlich 
deuten die Notiz "Quartett/ Nr. I" auf dem Autograph des C-dur-Quartetts und 
die Stellung desselben Werkes in der Prager Kopie darauf hin, daß dieses Quartett 
wenigstens in der nachträglichen Ordnung der sechs Stücke zu einem „opus" nadt 
dem Willen des Komponisten am Anfang stehen sollte, vielleicht sogar darauf, 
daß es tatsächlich als erstes komponiert wurde. Darüber hinaus entspricht die Ord­
nung der Kopie mit einer Ausnahme ziemlich genau der vermutlichen Reihenfolge 
der stilistischen Einflüsse : am Anfang stehen die „italienischen" Quartette in 
C-dur, B-dur und in g-moll, am Ende die „französischen" in A-dur und d-moll, und 
nur das „italienische" Es-dur-Quartett, das wahrscheinlich an fünfter Stelle in der 
Abschrift stand, stört diese glatte Reihenfolge, die sehr wohl mit derjenigen der 
Kompositionsdaten übereinstimmen könnte. Aus dem Wechsel von der italienischen 
in die französische Einflußsphäre wie aus Schusters Neigung zum eklektischen Auf­
greifen aller gerade modischen Strömungen erklärt sich auch am ehesten die auf­
fallend stilistische Ungleichheit der sechs Werke, vor allem der Gegensatz zwischen 
dem A-dur-Quartett und den „italienischen" Quartetten, der Saint-Foix solches 
Kopfzerbrechen gemacht hat. 

21 Erid, Sdienk, WolfgaHg AH!adeu• Mozart. EIHe Blographl<, Wien 19H, S. 2lS, 269, 289. 
l2 Vgl. Engl l nder in beiden zitierten Arbeiten und in Die Edtrltetrs/rage '" Mozarts VlollnsoHAl<N K.V 5S~, 
MI 1, 19H, S. 292-298 . 
28 Dresden, Sidi1bdiu Lande,hauptardilv, Loc . 911 Vol. XI, fol. 74v: zwi1dien Mlmaeli, 1790 und Ottern 
1791 wurde dem Kopbten Kremler jr. u. a . die Absdirift von 6 Quartetten von Sdiu1ter verrütet. Ein 
kurzer Hlnweb darauf, nur auf das C-dur-Quartett bezogen, bei Englinder, Die Dr<sdMtr l•strulHtNtal­
"'"'' " .. ., S. 33 und 74, Anm. 8. Der Direktion des Sldioisdien Landeshauptardilvs Dresden bin td, filr 
die freundliche Erlaubnis zur Benutzung ihrer Archivbestände dankbar verpßichtet. 
H Englinder, Die Dr<sdHtr lNstru1HtMtal1Huslk . . . , S. llS-116, 

18 • 
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Zur stilistischen Kennzeichnung der Werke müssen hier wenige Worte genügen, 
zumal zu den vier durch Aloys Fuchs überlieferten schon Saiint-Foix ausführlichere 
Angaben gemacht, Einstein einige besonders hervorstechende Einzelzüge erwähnt 
und Engländer das C-dur-Quartett genauer charakterisiert hat. Gerade dieses viel­
leicht früheste Streichquartett Schusters trägt sehr deutlich die Züge einer noch 
unselbständigen Anfängerarbeit: häufige notengetreue Abschnittswiederholungen, 
die das übernommene Formschema nicht füllen, sondern nur strecken, ein viel­
gliedrig-kontrastreiches Hauptthema, aber kein ausgeprägtes Seitenthema; general­
baßnahe Baßführung selbst in den zweistimmigen Abschnitten am Beginn des ersten 
Satzes; ständige Zusammenfassung von Begleitstimmen in Terzparallelen, konven­
tionellste Akkordbrechungen in den nicht thematischen Überleitungen und eine 
Harmonik, die zwar überraschende Seitenblicke liebt, aber im Modulationsplan 
sehr bieder bleibt. Der Aufbau fast des ganzen ersten Satzes aus fünf- und drei­
taktigen Perioden ist originell gedacht, aber die ständigen Abschnittswiederholun­
gen und Generalpausen und das fast völlige Fehlen regelmäßiger Periodik, die 
einen Kontrast geben könnte, verderben den Effekt. Die Durchführung reiht das 
Kopfmotiv des Satzes in g-, d- und a-moll, Sequenzen der 1. Violine und eine zur 
Reprise zurückleitende ch-romatische Imitation aneinander. Die 1. Violine als Trä­
ger der Thematik und Protagonist der Entwicklung herrscht durchaus, trotz der 
verhältnismäßig großen Durchsichtigkeit des Satzes. Mozartisch ist an diesem Stück, 
trotz Saint-Foix' Schwärmerei, kaum etwas, und der Mittelsatz mit seiner Vorhalts­
Akkordik und dem sequenzierend-imitatorischen Mittelteil bleibt vollends im Rah­
men der Typik langsamer Sätze aus italienischen Sonaten und Sinfonien um 1760, 
also weit hinter seiner Zeit zurück. Das Finale ist in den Grundzügen dem ersten 
Satz ähnlidt; ein Rondo mit vor allem -harmonisch kontrastierendem Mittelteil 
und einer Coda, deren verblüffend kurzer, .,abschnappender" Sdtluß, ähnlich wie 
im B-dur-Quartett, eher mißlungen als witzig wirkt. 

Das Es-dur-Quartett haben Saint-Foix und Einstein das „italienischste" der 
Werke genannt - insofern mit Recht, als hier der Einfluß des frühen Boccherini mit 
Händen zu greifen ist, wenngleich es unklar bleibt, ob Schuster diesem Einfluß 
schon in Italien oder erst später von Paris her ausgesetzt gewesen sein kann. 
Jedenfalls sind die einfache Dreiteiligkeit, die seufzerreiche Kantabilität, der ganz 
durchsichtige Satz und die engräumigen, jähen motivischen und dynamischen Kon­
traste des ersten Satzes, das italienische Tempo di Minuetto mit dem genrehaften, 
ganz auf Klang gestellten Trio und die große Rondoanlage des Finales genau dem 
größeren Vorbild abgelauscht. Eben diese enge Anlehnung gibt dem Werk eine 
formale Schlüssigkeit, die es beträdttlich über das C-dur-Quartett stellt. 

Auf ganz andere Weise italienisdt ist auch das B-dur-Quartett - herrschte in 
den beiden anderen Werken der italienische Quartett-Ton, so dominieren hier die 
Tonfälle der italienischen Sinfonia: vollstimmiger und klanglich dichter Satz, rau• 
schende Sequenzketten, starker Bewegungsimpetus durch stetige Achtelbewegung 
im Allegro und ausgeprägt buffonesker Ton. Dem entspricht die formale Anlage 
genau: das erste Allegro beginnt wie ein Sonatensatz mit zwei in sich vielglied­
rigen und kontrastreichen Motivkomplexen auf Tonika und Dominante, aber an· 
stelle einer Durchführung steht nur eine mit Motiven beider Komplexe angerei-
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cherte Septakkordsequenz von 19 Takten, die zunädtst zur Subdominante und erst 
über einen kleinen nidtt thematisdten Anhang zurück zur Tonika führt; die Re­
prise spart, nach normalem Beginn, den zweiten Motivkomplex ganz aus und setzt 
an seine Stelle zwei große, strettahaft-schlußbekräftigende und nordtestral" in 
verschiedenen Lagen gegenübergestellte Wiederholungen des Satzanfangs. Der 
Mittelsatz ist ein Tempo di Minuetto von unregelmäßiger Anlage (ABA'B' ), das 
attacca in das Finale übergeht. Dieses Finale, vielleidtt der bedeutendste Satz der 
sedts Quartette, ist eine rasende Presto-Tarantella, ähnlidt wie sie Mozart in den 
Finalsätzen der Sinfonien KV 48, 133 und - in sehr viel größerem Rahmen und 
tideren Dimensionen - in KV 319 und 338, aber nirgends in seiner Kammer­
musik geschrieben hat. 

Das bisher unbekannte g-moll-Quartett trägt ebenfalls unverkennbar italienisdte 
Züge. Der erste Satz ist ein Adagio vom Typus langsamer Dreivierteltaktsätze bei 
Sammartini, allerdings in ausgebildeter Sonatenform mit dreiteiliger Exposition, 
kurzer Durdtführung von Motiven des ersten und dritten Themas, vollständiger 
Reprise und thematisdt freier Coda, die in einen Orgelpunkt auf der Doppeldomi­
nante mündet. Kompakter Satz und „ordtestrale" Klanggruppenwedtsel erinnern 
an das B-dur-Quartett. Der zweite Satz (D-dur) ist neben der Tarantella des B-dur­
Quartetts, an die er erinnert, der originellste der sedts Werke, ein perpetuum 
mobile, in dem ein anapästisdtes Allerweltsmotiv, für das Sdtuster auch sonst eine 
besondere Vorliebe hat, zu einer Art Gesdtwindgalopp benutzt wird. Unregelmäßige 
Periodik, meist in Fünftaktern, spielt wie im C-dur-Quartett eine große Rolle. 
Leider ist der Komponist seinem eigenen Einfall nidtt ganz gewadtsen. Der Bewe• 
gungsimpetus wird in einer konventionellen unisono-Kadenz gebremst, und das 
kantable Seitenthema ist so belanglos und floskelhaft und hat, wie so vieles in 
diesen Quartetten, so wenig Zeit zur Ausbreitung und Entwicklung, daß es stört, 
anstatt einen Kontrast zu bilden. Ähnlidt zwiespältig wirkt die Durdtführung, die 
zwar das Anapästmotiv in thematisdter Arbeit aufgreift, seinen Bewegungsdrang 
aber durdt ständige symmetrisdte Absdtnittswiederholungen fast gänzlidt paraly­
siert. Wie im C-dur-Quartett die tekto,nisdten Möglidikeiten unregelmäßiger Perio• 
dik durdt sdtematische Wiederholungen ungenutzt blieben, die Asymmetrie also 
ein sdtnell verfliegender äußerer Reiz war, so widerspredten sidt hier das nur dem 
Budtstaben nadt erfüllte Prinzip motivisdter Arbeit und die schematische Reihungs• 
und Wiederholungsanlage. Auch die überraschungsreidte kleine Coda hebt diesen 
Eindruck nidtt auf (Beispiel 1). 

Das Finalrondo knüpft mit den bukolisdien Orgelpunkten des Anfangs wie im 
melodisdt-rhythmischen Tonfall deutlidt an die italienische Tradition des Moll­
Sizilianos an. Zwiespältig wie der Mittelsatz wirkt es durdt den gänzlidt unver­
mittelten Kontrast der ersten Episode - ein sdtwacher Abglanz der äußerlich ganz 
ähnlichen, aber durdt liegende Akkorde gesdtickt vermittelten Kontrast-Episode in 
der Tarantella des B-dur-Quartetts - und durdt den in diesen Quartetten so häu• 
figen abrupten Sdtluß (Beispiel 2). 

Vom nklassisdten" Streidtquartett ist Sdtuster audt hier nodt sehr viel weiter 
entfernt als selbst die weniger bedeutenden Wiener Zeitgenossen Haydns. Dem 
entspridtt es, daß die Tonart g-moll der Ecksätze nur das verhältnismäßig neutrale 
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g-moll der italienischen Tradition, nicht das g-moll der Wiener Klassik ist, das 
wie die meisten Moll-Tonarten im Umkreis Haydns und Mozarts extreme Aus­
drudcshaltungen umschließt - vom g-moll Mozarts ganz zu schweigen. 

Die beiden Quartette in A-dur und d-moll sind so „französisch" wie die übrigen 
Werke der Reihe „italienisch" waren. Französisch, das heißt vom Pariser Quatuor 
concertant Cambinis und seiner Zeitgenossen beeinflußt, wirkt im A-dur-Quartett 
nicht nur die Zweisätzigkeit mit einem kurzen und wenig gewichtigen Variationen­
satz als Finale 25, sondern ebenso der Marschrhythmus des Kopfthemas, die „drama­
tische" Synkopenrhythmik, die heftige Kontrastdynamik und das dialogisierende 
Motivspiel der Durchführung im ersten Satz wie das abwechselnde solistische Her­
vortreten der Instrumente und die systematische Ausbreitung verschiedener Spiel­
techniken in den Variationen des Finales. Der dichte und klangbetonte, dabei har­
monisch recht einfache und nur durch kleine melodische Chromatismen vor Haupt­
kadenzen gewürzte Satz und das gegenüber den anderen Quartetten auffallende 
Zurüdctreten kleingliedriger Abschnittswiederholungen, durch das - in immer 
noch bescheidenen Dimensionen - der Eindrudc einer gewissen Großflächigkeit 
hervorgerufen wird, gehören ebenfalls in diesen Zusammenhang. 

Das d-moll-Quartett ist formal das merkwürdigste der sed:is Werke, da es nur 
aus einer Largo-Einleitung, einem fugierten Sechsachteltakt-Allegro und einer ver­
kürzten und nach D-dur kadenzierenden Wiederholung der Einleitung besteht, also 
eine französische Ouverture ist 26• Daß sich das schon thematis·d:i ganz konven­
tionelle Fugato nicht auf der Höhe der vielverspred:ienden Einleitung zu halten ver­
mag, ist nad:i den beobachteten Sd:iwächen der fünf anderen Quartette kaum noch 
überraschend. Im Nad:ihinein und auf dem sid:ieren Fundament der Quellenkritik 
ist gewiß leicht urteilen - dennod:i möd:ite man annehmen, daß aud:i der kühnste 
Enthusiast wenigstens dieses Werk kaum für Mozart in Anspruch genommen hätte 
(Beispiel 3). 

Hier wie in allen seinen Quartetten erweist sid:i Sd:iuster als ein Komponist 
nid:it einmal der zweiten Garnitur, der seinen eigenen besten Einfällen oft nicht 
gewachsen war und der sich um so bereitwilliger den verschiedensten fremden 
Einflüssen und den Moden des Tages öffnete, als er keinen eigentlid:ien Personalstil 
auszuprägen vermod:ite. Mit Mozarts Fähigkeit, noch das Fremdeste und Hetero­
genste zu assimilieren, hat diese Haltung nichts zu tun, und mit Mozart wird man 
die Streichquartette Joseph Schusters nicht länger in Verbindung bringen dürfen. 

U Daß Schuster Quartette von Boccherini und Camhini In Dresden kennenlernte, zeigen die Koplaturbüdter 
des Sidtsisdten Landeshauptardtlvs (vgl. Anm. 23). Danadt wurden von Boccherlnl zweimal 6 Quartette 1782 
(Loc . 908 Vol. VII, lol. 313 und Paralleleintragungen Loc. 910 Vol. VII, fol. 173) und nod,mab 6 Quartette 
1713/81 kopiert (Loc . 908 Vol . VJII, lol. 66); von Cambini zweimal 6 Quartette 1779/80 (Loc . 908 Vol. VII, 
fol. M und 21v sowie Paralleleintragungen Loc. 910 Vol. VI, fol. 219 und 219v) . Erhalten sind davon 
Boccberinls op. 32, arranflert für 2 Klaviere (Sidt1ioche Landetbihliothek Dresden, Mus. 3490/P/l0a) und 
Camhinls op, 7, ehenfall1 arranfiert für 2 Klaviere und In Partiturkopie (ebenda, Mu1. 3520/P/8 und 
3520/P/9). Die Qberlieferune für 2 Klaviere und in Partitur zelet, daß e, 1lch um Bestlnde der privaten 
Hau1mu1ik du Kurfünten Friedrich August III . handelt (vel, Enelinder, Die DrtsdHtr IHstruH<tHtal1Huslk , , ,, 
pauim); Schuster bat also wenlg1ten1 diese Werke mit Sicherheit gekannt. Du ht nicht gleidi1ülti1 : die 
6 Quartette Boccherinh 1ind zwehitzie mit Tempo di Minuetto ah Finale, diejenigen Cambini1 zweisitzig mit 
ausgedehnten konzertanten Alleerl al, Kopflitzen und Variatlonensitzen ( 1) alt Finale. 
:N Daß d11 Werk ta11idilich nur eintltzlg 111, trotz det .offenen• D-dur-Schlu11e1, zeigt in der Prager Kopie 
der Vermerk . FfN" am Ende Jeder Stimme, der in den übrigen Quartetten 1tet1 am Ende du Jeweiligen Werkes, 
nid,t der einzelnen Sitze 1teht. 
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Quartetto III 
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® 
Quartetto III 

(a.) Allegretto 
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® 
Quartette VI 
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